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Ermittelung des Ernteertrages für das Jahr 1890.
Jn der zweiten Hälfte des Monats Februar 1891 ſoll in Gemäßheit des Bundesrathsbe

ſchluſſes vom 24. April 1882 wiederum eine allgemeine Ermittelung des Ernteertrages im Deutſchen
Reiche ſtattfinden. Dieſe Ermittelung, welche ſich auf das Jahr 1890 bezieht, hat den Zweck, durch
directe Umfrage möglichſt zuverläſſige Angaben über die wirklich geerntete Menge an Bodenpro-
ducten zu gewinnen. Jn Preußen wird mit derſelben gleichzeitig eine Erhebung über den Umfang
der durch Hagelſchlag verurſachten Ernteſchäden verbunden werden.

Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erforderlichen Arbeiten erfolgt durch das
Königliche Statiſtiſche Büreau in Berlin, die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages e. aber,
nsecſondere die Ausfüllung des zur Anwendung kommenden Formulars liegt in den Städten und

Behörden, in den ſelbſtſtändigen Guts und Forſtin den Landgemeinden den Orts (Communal-)
bezirken den Beſitzern oder deren Vertretern ob.

Es wird hierbei beſonders hervorgehoben, daß zur überſichtlicheren und bequemeren Eintragung
der Anbauflächen für die Früchte, deren Ernteerträge feſtgeſtellt werden ſollen, in das Formular
B. zwei beſondere Spalten eingeſchaltet worden ſind, wodurch die Nachweiſung der Veränderungen
der Anbaufläche weſentlich erleichtert wird.

Die Kreisbehörden werden die ler
Ortsbehörden und Gutsvorſtände ſpäteſtens Anfa

Merſeburg, den 30. December 1890.

der Erhebungsformulare ſo einrichten, daß die
ung Februar im Beſitz derſelben ſich befinden.

Der Königliche Regierungs-Präfſident.
J. V.: v. Bötticher.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Amtmann Gröbler zu Goddula als
Gutsvorſteher des Gutsdezirks Goddula, der Landwirth Jauck zu Cröllwitz als Ortsrichter der
Gemeinde Cröllwitz, der Landwirth Wilhelm Heſſelbarth in Blöſien als Schöppe der Ge
meinde Blöſien, der Landwirth Buſchendorf als Schöppe der Gemeinde Cröllwitz und der
Landwirth Poppe in Caja als Schöppe der Gemeinde Caja gewählt reſp. wiedergewählt und
von mir beſtätigt ſind.Dierſetete den 12. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidllich.

Ueber die Verhältniſſe derjenigen unehelichen Ziehkinder unter G Jahren, welche
von ihren Müttern nicht ſelbſt erzogen werden, ſich vielmehr bei Anverwandten oder fremden
Perſonen in Pflege befinden, bedarf ich eines Nachweiſes.

Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die einzelnen Colonnen des ihnen durch
die Poſt reſp. die Amtsboten in den nächſten Tagen zugehenden Formulars mit größter Sorgfalt
auszuſüllen und daſſelbe innerhalb 14 Tagen an mich zurückzureichen.

Merſeburg, den 13. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nach der Beſtimmung des S 75 Abſ. 1 des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889 ſind diejenigen

Perſonen, welche den Antrag auf Bewilligung einer Altersrente bei der zuſtändigen unteren Ver-waltungsbehörde erheben, verpflichtet, die Kuctinugstarte dem Antrage beizufügen.

Es iſt deshalb mit Rückſicht auf die Fortdauer ihrer Verſicherungspflicht die Ausſtellung einer
neuen Quittungskarte erforderlich.

Die Ausſtellung der neuen Karte hat koſtenfrei zu erfolgen.
Die Polizeiverwaltungen der Städte ſowie die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche

ich, bei Stellung von Anträgen auf Altersrenten Bewilligungen nach Vorſtehendem zu verfahren.
Gleichzeitig veranlaſſe ich die Herren Gemeindevorſteher, denen die Quittungskarten von Alters

rentenEmpfängern bereits wieder zugegangen ſind, eine Duplicatkarte derſelben umgehend an
mich einzureichen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 16. Januar 1891.

Jch mache hierdurch bekannt, daß an Stelle des Abſchätzungs und Verſicherungs-Commiſſars
Enmrich in Zöſchen der Gutsbeſitzer Emil Langenberg daſelbſt für die Ortſchaften Dölkau,
Göhren, Horburg Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Maßlau, Möritzſch, Zöſchen, Zſcherneddel, Zſchöchergen
und Zweymen vorbehaltlich einer ſpäteren Theilung dieſes Bezirks zum Abſchätzungs- und

Verſicherungs-Commiſſar der Land Feuer Soecietät ernannt und verpflichtet worden
iſt. Außer der Thätigkeit des p. Langenberg in den oben genannten Ortſchaften hat derſelbe
jedoch noch das Recht, auch in den übrigen zum Kreiſe Merſeburg gehörigen Ortſchaften Ver
ſicherungen zu vermitteln.

Merſeburg, den 10. Januar 1891. Der Kreis- r Director.
Weidlich.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat für das laufende Jahr Herrn Profeſſor
Dr. Witte zu ihrem Vorſteher, Herrn Büreau Vorſteher Schwengler zu deſſen Stellvertreter,
Herrn Stadtſecretär Müller zum Schriftführer und Herrn Regierungsſecretär Rindfleiſch zu
deſſen Stellvertreter gewählt.

Der Magiſtrat.J Merſeburg, den 13. Januar 1891. e
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß G Pferde des uhrwerksbeſitzers

Emil Winkler hier mit der Räudekrankheit ſind.
Schkeuditz, den 15. Januar 1891. Die PolizeiVerwaltung.

er a eAbonnement spreis See 5 evierteljährlich mit „Illuſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern See J
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(Amtliches Organ der Merfe

Merſeburg, den 16. Januar 1891. jenes Rechtes, welche den Bauern nachtheilig

ie vor X und verderbenbringend waren, in unzutreffenderDeut Zur Geſchichte des länd Weiſe in die gutsherrlichbäuerlichen Verhältniſſe
aliſche lich en Gemeindeweſens in den e de ver nee n G 4 Rück

wirkungen, welche die in Süddeutſchland ausge7 öſtlichen Provinzen. brochenen Bauernaufſtände, namentlich der
II. Bis zum Erlaß des Allgemeinen Bauernkrieg, auf die Lage der Landbewohner in

Große Landrechts. Norddeutſchland übten. Vollends wurde der
eder Der günſtige Stand der ländlichen Verhält Bauernſtand zu Grunde gerichtet durch den
u in niſſe am Ausgange des Mittelalters verſchlechterte dreißigjährigen Krieg. Es bildete ſich

ſich bald mehr und mehr. Zurückzuführen iſt das Verhältniß der Erbunterthänigkeit
vieſer Wechſel der Dinge einmal darauf, daß der hörigen Leute zu den Gutsherren als
mit dem Erlöſchen des Ritterthums die regelmäßige Grundlage des ländlichen Gemein
Gutgsherren ſich auf ihre Güter zurückzogen und weſens aus.

Anfang F ſelbſt Landwirthe wurden, hiermit alſo veranlaßt Die Einwohner der Dörfer theilten ſich in
mmer waren, ihre grundherrlichen Befugniſſe in aus der Regel in 3 Klaſſen: der eigentlichen, mit
Altes S Weiſe als bis dahin geltend zu machen, Ackerbeſitz auf der Feidflur angeſeſſenen, ſpann
Uhr. ſodann auf das Beſtreben der Gelehrten des fähigen Bauern, unter welchen die VollRömiſchen Rechtes, Begriffe und Grundſäte Halb und Viertelbauern unterſchieden wurden,

Sonnabend, den 17. Januar 1891.
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der Koſſäthen, deren Grundeigenthum gewöhn
lich kleiner als dasjenige der Bauern und meiſtens
nicht auf der Flur, ſondern in den die Bauern
höfe und den Gutshof umgebenden Feldgärten,
mehrfach auch auf früherem Gemeinlande be-
legen war, und der Häusler, Käthner oder
Büdner, welche nur ein Haus oder daneben
noch einiges Land beſaßen, deſſen Ertrag jedoch
zur Ernährung einer Familie nicht ausreichte.

Neben den gutsherrlichen Bauern gab es in
deſſen noch im vorigen Jahrhundert freie nicht
adelige Beſitzer außerhalb des gutsherrlichen
Verbands, ſo namentlich die Kölmer, die preu-
ßiſchen Freigutsbeſitzer in Preußen, die
Lehnſchulzen in Pommern und Schleſien.
Bei den gutsherrlichen Bauern unterſchieden ſich
zwei Arten des Beſitzrechts: das Erbpacht-
und Erbzinsverhältniß in Niederſchleſien
und dem früheren ſchleſiſchen Theile Branden-
burgs, und das Verhältniß der Laſſiten oder
Laßbauern, welche kein freies Verfügungsrecht
über ihren Grundbeſitz hatten.

Der Gutsherr führte ſeine Wirthſchaft mit
den Dienſten, welche Erbbauern wie Laſſiten zu
leiſten hatten. Auf den bäuerlichen Grund-
ſtücken ruhte ferner als dingliche Laſt die
Grundſteuer, welche von den herrſchaftlichen
Gütern nicht gezahlt wurde. Für die Steuer
pflicht waren die Kataſter maßgebend, und dar
nach zerfielen die Aecker in ſteuerbare (kontri-

buable) und ſteuerfreie, je nachdem ſie bei der
Aufſtellung des Kataſters zu bäuerlichen oder
zu gutsherrlichen Stellen gehört hatten. Bei
dieſer einmal feſtgeſetzten Unterſcheidung verblieb
es, auch wenn Grundſtücke, welche früher zu
bäuerlichen Stellen gehört hatten, Beſtandtheile
der Gutswirthſchaft wurden und umgekehrt.

Jm Ganzen ſtellt ſich das Verhältniß der
Bauern zu den Gutsherren als das einer erb
lichen Gutsunterthänigkeit dar.

Der Kurfürſt Joachim II. geſtattete im Jahre
1540 denen von Adel, ungehorſame, muthwilligeBauern zu „xrelegiren“, beſah jedoch „die Stellen

derſelben nach Würdigung deſſen, was ſie gelten,
zu bezahlen.“ Später wurde dieſe Erlaubniß
auch auf diejenigen Fälle ausgedehnt, in welchen
der Gutsherr die Bauerngüter „ſelbſt bewohnen“wollte. Damit war einerſeits ein Anwachſen der

Rittergüter auf Koſten der bäuerlichen Grund-
ſtücke, andererſeits eine Vermehrung der bäuer-
lichen Dienſte gegeben, indem nunmehr ein grö-
ßeres Maß von Hofdienſten von einer kleineren
Anzahl bäuerlicher Stellen geleiſtet werden mußte.

Eine beſſere Zeit für die Bauern brach unter
dem preußiſchen Königthum an. Es ergingen
Edicte gegen das „Legen“ der Bauern und zur
Wiederbeſetzung der „wüſten Höfe“. Unter dem
14. März 1739 erließ der König Friedrich Wil
helm I. den Befehl, „daß kein Landesvaſall, von
denen Markgrafen an, bis auf den geringſten,
er ſei, wer er wolle, einen Bauern ohne ge-
gründete Raiſon, und ohne den Hof ſogleich
wieder zu beſetzen, aus dem Hofe werfe.“
Bekannt ſind die Bemühungen des großen
r. eine neue Ordnung zu Gunſten der
Bauern namentlich durch das Verbot des Ein
ziehens bäuerlicher Höfe zu ſchaffen. Die böſen
Zeitläufte, Kriege, die zu führen waren, hielten
die Durchführung zunächſt auf. Am 5. Juli
1764 erging ein Edict für Schleſien, am 12. Juli
deſſelben Jahres ein ähnliches für die übrigen
Provinzen. Das erſterwähnte Edict beſtimmt, daß
vorerſt alle wüſten Bauern, Gärtner und ande-
ren Stellen der kleinen Leute des platten Landes,
welche ſeit dem Jahre 1723 bis daher wüſte ge
worden, ſchlechterdings von dem Datum des
Edicts an binnen Jahresfriſt wieder retabliert
und nach ihrer Qualität, die Bauerngüter mit
Bauern und zwar mit denſelben und ſoviel
Realitäten, als vorher dabei geweſen, die Gärt
nerſtellen mit Gärtnern und die Stellen der
kleinen Leute mit Häuslern und kleinen Leuten
wieder beſetzt und die Gebäude von den Grund-
errſchaften retablirt werden ſollten, ohne Rückc darauf, ob ſeit 1723 etwa auf den wüſten

Gütern herrſchaftliche Vorwerke oder Gebäude
errichtet waren oder nicht.

Die wichtigſte Wirkung der Edicte über die
Wiederbeſetzung der wüſte gewordenen Bauern

höfe c. war die, daß dem Gutsherrn das eigene
Nutzungsrecht der Bauernhöfe entzogen und der
räumlichen Ausdehnung der Rittergüter eine
feſte Grenze gezogen wurde. Hiermit war der
Grund zu einer klar erkennbaren Scheidung der
Gemeindebezirke von den Rittergütern gelegt,
deren weitere Entwickelung der Geſetzgebung und
Rechtsbildung der folgenden Decennien vorbe-
halten blieb.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 16. Jan. Kaiſer
Wilhelm wohnte am Mittwoch Abend einem
parlamentariſchen Diner bei, zu welchem Finanz-
miniſter Dr. Miquel etwa 20 Einladungen an
Mitglieder aller Parteien des Abgeordnetenhauſes
hatte ergehen laſſen. Der Monarch, der große
Generalsuniform trug, war in liebenswürdigſter
Laune und unterhielt ſich angelegentlich beſonders
mit dem Hauswirth, dann auch mit verſchiedenen
Abgeordneten, wie den Herren von Hüne, von Benda,
von Thiedemann-Bomſt. Der Kaiſer ſprach u. A.
die Hoffnung aus, daß alle an den Landtag ge
langten großen Reformgeſetze zur Annahme ge
langen würden. Am Donnerſtag Abend
entſprach der Kaiſer einer Einladung des Kriegs
miniſters von KaltenbornStachau zur Tafel.
Auf Allerhöchſten Befehl ſollen auf der neu
errichteten langen Brücke in Potsdam Stand
bilder aufgeſtellt werden, welche ausſchließlich
militäriſchen Darſtellungen gewidmet ſind.

Prinz Heinrich von Preußen geht
Ende des Monats auf drei Wochen von Kiel
nach Berlin und wird in der Admiralität, nicht
im Miniſterium des Jnnern, während dieſer
Zeit arbeiten.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Landtage im Wahlkreiſe Bolkenhain-Jauer
iſt der Landrath von Richthofen in Jauer ein
ſtimmig mit 251 Stimmen gewählt worden.

Der erſte Vicepräſident des preußi-
ſchen Herrenhauſes, Herr von Rochow-
Pleſſow, iſt ziemlich bedenklich erkrankt.

Admiral a. D. Werner, der bekannte
Marineſchriftſteller, beſchäftigt ſich in einer
längeren Arbeit eingehend mit der Frage der
Befeſtigung von Helgoland. Er kommt
darin zum Schluß, daß die Jnſel allerdings eine,
für die Vertheidigung des Reiches werthvolle
Erwerbung ſei.

Der Director des Militär-Oeko-
nomie Departements im preußiſchen
Kriegsminiſterium, Generallieutenant Stockmarr,,
hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. General
Stockmarr war ein Jntimus des früheren Kriegs
miniſters von Verdy.

Daß Fürſt Bismarck einmal
Miniſterpräſident von Mecklenburg-
Schwerin werden ſollte, iſt neulich bekanntlich
für falſch erklärt. Dagegen hat der Fürſt dieſer
Tage ſelbſt erzählt, in den fünfziger Jahren ſei
ihm das hannover'ſche Miniſterprä-
ſidium angeboten. Er hat aber abgelehnt, weil
er anderer Anſicht, als der König Georg war.

Der neue Reichsgerichts-Präſi-
dent. Der Bundesrath hat in ſeiner am
Donnerſtag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, den
Staatsſekretär im Reichs-Juſtizamt, von Oehl-
ſchläger, für den Poſten des Präſidenten des
Reichsgerichtes beim Kaiſer in Vorſchlag zu bringen.

Die Ernennung iſt zweifellos. Der Amtsantritt
des neuen Präſidenten wird am 1. Februar er
folgen.

Hoe Volo, sic jubeo. Dieſe vielbe
ſprochenen kaiſerlichen Worte unter dem dem
Miniſter von VBoßler gewidmeten Bilde finden
jetzt ihre ganz einfache und natürliche Erklärung.
Der Kaiſer hat mit dem „dies will ich und
darum befehle ich es,“ nichts Anderes ſagenwollen, als, daß er mit den Konferengbeſchliſſen

einverſtanden und entſchloſſen iſt, ſie durchzu
führen.

Die Nachrichten über einen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen deutſchen See-
leuten und nord amerikaniſchen Poli-
ziſten werden jetzt als übertrieben bezeichnet.
Die ganze Angelegenheit wird ſich ohne alle
Schwierigkeiten regeln laſſen.



Aus den Kommiſſionen. Jn der
Budgetkommiſſion des Reichstages hat der
Staatsſekretär von Marſchall zugegeben, daß im
deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet in
Folge der vom Hottentottenhäuptling Hendrik
Witboi veranſtalteten Unruhen wirklich recht un-
befriedigende Zuſtände herrſchen. Die deutſche
Schutztruppe ſoll aber nicht früher einſchreiten,
als bis beſtimmte Entſchließungen darüber ge-
troffen ſind, was in jenem Gebiet eigentlich
werden ſoll. Die Zuckerſteuerkommiſſion des
Reichstages hat die Generalberathung der Vor-
lage beendet und iſt in die Specialberathung
eingetreten. Die Gewerbeſteuerkommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat die zweite
Berathung der Vorlage begonnen und eine An-
zahl von Paragraphen angenommen, die
Landgemeindeordnung iſt bis S 125 einſchließlich
genehmigt. Jn der Gewerbekommiſſion des
Reichstages iſt jetzt der Bericht über das von
dieſer Kommiſſion genehmigte Arbeiterſchutzgeſetz
feſtgeſtellt worden. Dem demnächſtigen Beginn
der zweiten Leſung des Geſetzes im Plenum des
Reichstages ſteht alſo nichts mehr im Wege.

Beider Reichstagswahl in Bochum
ſind bekanntlich die verſchiedenen Kandidaten für
die Forderungen der Bergleute eingetreten.
Auf Grund dieſer Erklärungen wollen die Berg-
leute jetzt den Grubenverwaltungen von Neuem
ihre Anſprüche vortragen.

Jn Fürth haben die meiſten dortigen
Glasfabriken wegen der herrſchenden Geſchäfts
kriſis die Arbeitszeit reduciert.

Die in Hamburg errichtete Cen-
tral-Streikkom miſſion (Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften in Hamburg) hat bisher rund
100000 Mark zuſammengebracht.

Der Präſident des evangeliſchen
Oberkirchenrathes in Berlin, Dr. Hermes,
hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Damit iſt
die ſog. HofpredigerPartei erloſchen. Dr. Hermes
iſt erſt 65 Jahre alt.

Oeſterreich Ungarn. Jn Wien wurde
am Donnerſtag die Wiederkehr des 100. Ge
buürtstages des berühmten Dichters
Grillparzer feſtlich begangen. Das Denkmal
des Dichters wurde bekränzt, in der Univerſität
fand ein Feſtact ſtatt, am Abend wurden Aufs-
führungen von Grillparzers Werken in den
Theatern veranſtaltet. Der türkiſche Bot
ſchafter Saadullah Paſcha in Wien iſt lebens-
gefährlich erkrankt.

Frankreich. Die Pariſer Journale ſonnen
ſich ſchon wieder einmal in der Gunſt des Czaren.
Angeblich hat der ruſſiſche Selbſtherrſcher ſeine
große Befriedigung über die Haltung der fran
zöſiſchen Regierung und der Stadt Paris beim
Begräbniß des Herzogs von Leuchtenberg ausge-
ſprochen, und davon iſt man an der Seine ſo
entzückt. Jn Toulon hat ein Krawall
der Bevölkerung gegen den Stadtrath
ſtattgefunden. Polizei mußte die Menge zer-
ſtreuen. Jn der Normandie ſtreiken gegen 8000
Gruben und Fabrikarbeiter.

Großbritannien. Aus Oſtafrika wird
beſtätigt, daß der Sultan Fumo Bakarivon Witu von ſeinen eigenen Leuten

ermordet iſt, welche ſich das auf den Kopf
des Sultans von den Engländern geſetzte Blut
geld verdienen wollten. Der Bahnarbeiter
ſtreik in Schottland nimmt wieder große
Dimenſionen an, weil mehrere Bahnverwaltungen
erſt dann mit den Streikenden unterhandeln wollen,
wenn dieſe die Arbeit wieder aufgenommen haben.
Die Ausſtändigen erhalten reiche Unterſtützungen.

Rußland. Der zum ruſſiſchen Neujahr üb-
liche Friedenswunſch des Czaren iſt auch
diesmal nicht unterblieben: Der Kaiſer hat ſin
einem Telegramm den Wunſch ausgeſprochen, daß
Rußland auch in dieſem Jahre mit Frieden und
Wohlergehen geſegnet ſein möge! Dieſe Wünſche
ſind übrigens nichts als Reklamen für die
ruſſiſchen Anleihen. Jedesmal, wenn ſein
Finanzminiſter borgen will, ſpricht der Czar vom
Frieden. Nächſtens kommt ja wieder eine ruſſiſche
Anleihe von einigen hundert Millionen, mit der
auch Deutſchland beglückt werden ſoll.

Orient. Der Mörder des deutſchen
Gelehrten Dr. Reinſch iſt in Kreta ver
haftet. Es iſt ein Muſelmann, Namens Achmet
Skanier, ein wilder Burſche. Jn Süd-
arabien iſt wegen allzuharten Steuerdrucks ein
Aufſtand gegen die türkiſche Re-
gierung ausgebrochen.

Amerika. Nach einem Telegramm aus
Pineridge wird der Jndianerkrieg dort im
Allgemeinen als beendet angeſehen. Faſt
alle Häuptlinge haben ſich dem General Miles
nach der letzten großen Niederlage bedingungslos

unterwotkfen und ſich zur Auslieferung der
Waffen bereit erklärt. Nur vereinzelte Banden
verüben noch Ausſchreitungen. Der ruſſiſche
Nihiliſt Baron Brokovitſch, der vor zehn Jahren
wegen eines Mordattentates auf den Czaren
aus Petersburg geflohen war, hat ſich in New-
York erſchoſſen, weil er in bitterſter Armuth
lebte und den Hungertod vor Augen ſah.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag 44. Sitzung vom 15. Jan.

1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von
Maltzahn, von Heyden. Das Haus tritt ſofort in die Tages
ordnung ein. Gemäß dem Antrage der Geſchäftsordnungs
kommiſſion wird die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Ver
folgung des Abg. Joeſt (Soc.) für die Dauer der Seſſion
nicht ertheilt. Sodann wird die Berathung der ſocialiſti
ſchen und freiſinnigen Anträge wegen Aufhebung reſp.
Ermäßigung der Getreidezölle fortgeſetzt.

Abg. Szipio (natlib.) berichtet über die zu dieſem
Gegenſtande eingegangenen Petitionen, die, meiſt aus
ländlichen Kreiſen ſtammend, ſich für Aufre vterhaltung der
Zölle ausſprechen.

Abg Wiſſer (lib.) findet den Antrag Auer, welcher
ſofort die landwirthſchaftlichen Zölle beſeitigen will, zu ein
ſeitig, iſt aber mit einer allmählichen Aufhebung derſelben,
wie ſie der Antrag Richter will, einverſtanden.

Abg. Zorn von Bulach ((konſ.) bittet an den Zöllen
gar nichts zu ändern, deren Beibehaltung auch von den
kleinen Landwirthen durchaus gewünſcht werde. Als die
Erhebungen über die Getreidezölle ſ. Z. ſtattfanden,
verlangten die kleinen Grundbeſitzer in Elſaß-
Lothringen ſogar noch höhere Zollſätze, als diejenigen,
welche heute in Kraft ſind. Dieſe Anſchauungen haben ſich
nicht geändert, die geſammten ſüddeutſchen Kleinbauern
halten dringend daran feſt, daß die Landwirthſchaft eines
Schutzzolles bedarf. Ob man den Zöllen zuſtimmt oder nicht,
hat mit der Parteiſtellung gar nichts zu thuen. Jn Frank-
reich ſind es z. B. gerade die liberalen Parteien, welche im

Intereſſe des kleinen Grundbeſitzes Schutzzölle fordern,
während es bei uns in Deutſchland gerade umgekehrt iſt.
Welchen Werth die Zölle haben, können ſie auch daraus
ſehen, daß ſelbſt bei kleinen Gemeinden, welche im Ganzen
nur 2000 Doppelcentner Getreide producieren die Mehr
einnahme in Folge des Schutzzolles heute 8000 Mark be
trägt, die Niemandem wehe thut. Auch die Müller in
ElſaßLothringen ſind ganz entſchiedene Gegner der Zoll
aufhebung. Jch bitte Sie deshalb, die vorliegenden An
träge mit großer Mehrheit abzulehnen es muß Jhnen
doch auch lieb ſein, wenn der weſtliche Theil des Reiches
zufrieden iſt mit den wirthſchaftlichen Verhältniſſen.

Abg. von Komierowski (Pole) erklärt ſich ebenfalls
gegen jede Ermäßigung der Zölle und ſchließt ſich im
Weſentlichen den Ausführungen des Vorredners an.

Abg. Dillinger (Volkspartei) beſtreitet die Richtigkeit
der geſtern vom Abg. von Hornuſtein aufgeſtellten Behaup
tungen über die in Süddeutſchland herrſchende Stimmung
bezüglich der wirthſchaftlichen Fragen. Die Bevölkerung iſt
nicht gegen die Aufhebung der Viehſperre geweſen, wie Herr
von Hornuſtein geſtern behaupiete. Hat doch ſogar das ba
diſche Miniſterium ſich für eine Aufhebung der Viehſperre
beim Bundesrath verwendet. Wir können unmöglich noch
eine weitere Bevorzugung des Großgrundbeſitzes dulden,
wie ſie in den hohen Getreidezöllen liegt. Die große Mehr
heit der Bevölkerung würde ſonſt glauben, daß ihre Jn
tereſſen total vernachläſſigt würden.

Abg. Graf Hoensbröch (Ctr.): Die geſtrigen Aus
führungen des Abg. Brömel werden ſchwerlich großen Ein
druck im Lande machen. Jeder Landmann weiß, daß die
Dinge anders liegen als Herr Brömel behauptete. Es
fehlt dem freiſinnigen Herrn eben an practiſcher Erfahrung.
Auch die Behauptung daß die Brodpreiſe von den Korn
preiſen abhängig ſind, findet in der Bevölkerung keinen
Glauben, vergleichen Sie doch die Engros und Detailpreiſe,
dann werden Sie ſehen, wo der Verdienſt bleibt. Das
Gleiche gilt vom Fleiſch und von den Fleiſchzöllen für
deren Beſeitigung gar keine Nothwendigkeit vorliegt. Die
Aufhebung der landwirthſchaftlichen Zölle würde einen ge
waltigen Sturm im ganzen Lande hervorbringen, das
können Sie glauben. Die Herren Antragſteller werden
auch nirgends Anklang mit ihren Forderungen auf dem
Lande finden denn dieſe wollen nur ein ländliches Prole
tariat ſchaffen. Daß iſt das Ziel der Anträge, alles Uebrige
iſt Lug und Trug. Jn dem Aufruf der ſociaidemokratiſchen
Partei ertönt ſchon die Sprache der Schlange im Paradieſe
an die ländlichen Arbeiter, aber dieſe werden ſich nicht
verleiten laſſen. Wollen Sie den Schutz der Landwirth
ſchaft und der Landarbeiter, dann lehnen Sie die Anträge ab.

Dr. Barth (freiſ.) bemerkt, daß es gar nicht nöthig
ſei, die Anträge ſeiner Partei ſofort anzunehmen. Schließ
lich würden die darin vertretenen Anſchauungen doch den
Sieg davontragen. Es wehe ja heute ſchon ein ganz
anderer Wind als vor einem Jahre. Wenn etwa der neue
Handelsvertrag mit Oeſterreich wegen der darin enthaltenen
Ermäßigung der Getreidezölle abgelehnt werden ſollte, ſo
wurden Neuwahlen der ſchutzzöllneriſchen Reichstagsmehr
heit mit einem Schlage ein Ende machen. Es ſei erfreu
lich, daß die Reichsregierung über Zollfragen heute anders
denke, wie unter dem Fürſten Bismarck.

Abg. von Kardorff (freikonſ.): Der Herr Vorredner
kennt denn doch die Verhältniſſe in Frankreich ſehr ſchlecht,
wenn er uns glauben machen will, deutſche und franzöſiſche
Liberale könnten mit einander nicht verglichen werden.
Thatſache iſt, daß die Liberalen in Frankreich heute Schutz
zöllner ſind. Die Angriffe auf den Fürſten Bismarck ſind
den freiſinnigen Herren zur Lebensgewohnheit geworden,
aber bei der Mehrheit des Volkes finden ſie damit keinen
Beifall. Dieſe Aeußerungen über den früheren
Reichskanzler gleichen höchſtens dem Verhalten gewiſſer
Thiere dem todten Löwen gegenüber. (Sehr richtig! und
Lachen.) Eine Zollermäßigung für Getreide Oeſterreich
Ungarn gegenüber würde vollſtändig den Character einer
Ausfuhrprämie für dortiges Getreide haben. Jch halte
mich nicht für berechtigt, für eine Herab
ſetzung der Getreidezölle zu nimmen, auch wenn ſie
uns in Form eines neuen Handelsvertrages mit Oeſterreich
Ungarn vorgelegt wird, weil ich das meinen Wählern gegen
über nicht verantworten könnte. Die Stimmung im Lande
iſt heute ſo, daß an eine Aufhebung der Getreidezölle nicht
zu denken iſt. Es wird deshalb von Wichtigkeit ſein, durch
namentliche Abſtimmung feſtzuſtellen, wer von den Mit
gliedern des Hauſes für eine Aufhebung der Zölle ſtimmt

Ein Vertagungkantrag wird hierauf an
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uh rt der ſorhene

Provinz und Umgegend.
f Halle, 16. Jan. Der älteſte Hallore,

der penſionirte Salzſiedemeiſter Thönert, iſt
geſtern im Alter von 82 Jahren bei ſeinem
Schwiegerſohne in Waſſerleben a. H., wo er
ſchon ſeit Jahren ſich aufhält, geſtorben.

f Landsberg bei Halle, 14. Jan. Jn
olge einer Dynamit Exploſion wurde heute der
teinbrecher Schmidt aus Gollme in ſchwerer

Weiſe verſtümmelt. Der Bedauernswerthe wollte
einen alten Sprengſchuß, der nicht losgegangen
war, mit friſchem Zünder verſehen, wozu er die
auf dem Sprengloche ruhende Erde vorher ent
fernen mußte. Unglücklicherweiſe kam der Mann
hierbei mit der Kratze der Ladung zu nahe, die
letztere explodirte und warf den Mann zu Boden.
Demſelben war durch Sprengſtücke die rechte
Hand abgeriſſen worden, auch hatte der Unglück
liche außerdem noch einen Armbruch und Be
ſchädigungen des Geſichts erlitten. Ein hinzu
gezogener Arzt ordnete die Ueberführung des
Verunglückten in die Halle'ſche Klinik an.

f Quedlinburg, 13. Jan. Einen unheim
lichen Fund machten am geſtrigen Tage Arbeiter
des hieſigen Ziegeleibeſitzers Becker in einer Thon
grube im Hakelteiche. Dieſelben fanden ein noch
vollſtändig erhaltenes menſchliches Gerippe in
gebückter Stellung. Ob hier ein Verbrechen
vorliegt, wird die ev. eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

f Minsleben, 14. Jan. Ueber den Brand
der hieſigen Zuckerfabrik können wir heute noch
Folgendes mittheilen. Das Feuer brach kurz
nach 3 Uhr auf dem Zuckerboden aus. Der
Feuerſchein war weithin ſichtbar und trafen nach
kurzer Zeit außer der Minsleber Feuerwehr auch
die aus den benachbarten Orten auf der Brand
ſtelle ein, die alleſammt kräftig eingriffen, ſo daß
es nicht nur gelang, das eigentliche Fabrikgebäude
vollſtändig zu ſchützen, ſondern dem Feuer, das
bereits die Directorwohnung gefährdete und eine
hölzerne Verbindungsbrücke zwiſchen derſelben
und dem Zuckerboden ſchon ergriffen hatte, auch
an dieſer Stelle Einhalt zu gebieten. Das
Zuckerhaus und ein daranſtoßender erſt im Vor
jahre erbauter Packraum ſind niedergebrannt,
die Umfaſſungsmauern ſtehen noch. Jn dieſen
beiden Räumen lagerten ungefähr 9000 Centner
Zucker und in den Baſſins im Keller ungefähr
20000 Centner Syrup, die alle verbrannt
ſind. Der Schaden an verbranntem Zucker und
Syrup und der an Gebäuden und Maſchinen
(2 Dampfmaſchinen und 2 Vacuums) wird auf
etwa 400000 Mark geſchätzt. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannt, der re auf
welchem das Feuer entſtanden ſein muß, befand
ſich unter ſteueramtlichem Verſchluß. Das Feuer
verbreitete ſich mit einer ſolchen Geſchwindigkeit,
daß nur an eine nothwendige Rettung des Com
toirs gedacht werden konnte. Die im Geldſchrankte
befindliche Kaſſe, welche etwa 20000 Mk. be
tragen haben ſoll, iſt glücklicherweiſe gerettet.
Jn der letzten Nacht vom (12. auf 13.) um 1

Der alte Löwe.
6) Erzählung von F. Arnefeldt.

Als der Präſident ihr den Wunſch des Ge
nerals mittheilte, ſchleunig und in aller Stille
Hochzeit zu halten, lachte ſie ſpöttiſch.

„Das wird den erſten Sturm geben, denke an
mich. Fräulein Lydia wird ebenſowenig auf einen
monatelangen Brautſtand voll rauſchender Feſte,
wie auf eine glänzende Hochzeit verzichten wollen,“
behauptete ſie.

Schon in den nächſten Stunden ſollte ſie er-
kennen, daß ſie der Nichte ein ſchweres Unrecht
zugefügt hatte.

Lydia kam den Wünſchen ihres Verlobten mit
der größten Bereitwilligkeit entgegen.

„Es liegt mir durchaus nicht daran, die Welt
zu Zeugen unſeres Glückes zu machen, das die
Einen nicht verſtehen, die Anderen beneiden,“
ſagte ſie zu dem General, „ich wünſchte, Du
könnteſt mich vom Traualtar nach dem Gute
führen, wo ich meine glückliche Kindheit ver
lebt habe.“

„Und wo der General fortſetzen würde, was
der Vater begann, ſeine Lydia vergöttern,“ ent-
gegnete der General, ſeine Rührung über ihre
Hingebung unter einem Scherze verbergend.

„Nein, wo ich nur für Dich leben, Dir dienen
wollte,“ antwortete ſie, das blaue Auge, in dem
eine Thräne ſchimmerte, zu ihm auſſchlagend.
„Hin ſelber mich geben und wieder mich finden
in Deinem Glanz,“ zitirte ſie halblaut.

„Wenn mein Name wirklich Glanz hat, ſo freue ich
mich jetzt deſſen, da er Dein geliebtes Haupt um
ſtrahlt, meine Lydia,“ verſetzte der General zärt-
lich, „für die Einſamkeit ſind wir Beide denn doch
wohl nicht geſchaffen. Jch fühle noch die Kraft
und die Verpflichtung meinem König zu dienen
und Du, mein Herz, ſollſt den Freuden der
Jugend nicht entſagen.“

„Sie haben nichts Verlockendes mehr für mich.
Seit ich Dein bin, hat mein Leben einen anderen
Jnhalt, habe ich eine andere Aufgabe erhalten,
die ſeiner würdig iſt.“

„Du ſollſt und wirſt ſie erfüllen, voll und
ganz. Wir wollen uns ein trauliches Heim
gründen, in deſſen ſtillen Frieden kein neidiſcher

Blick dringt, aber wir wollen auch der Welt
geben, was der Welt gebührt.“

„Wie Du es für recht findeſt, ſo füge ich mich,“
antwortete ſie weich, „was gäbe es Schöneres
für mich, als Dir zu gehorchen.“

Das trotzige, eigenwillige Mädchen war wie
umgewandelt. Nicht nur gegen ihren Verlobten
zeigte ſie ſich ſanft hingebend und gleichmäßig,
auch die Tante und der Onkel fanden nicht mehr
einen Anlaß zur Klage gegen ſie, ſahen ſich im
Gegentheil angenehm überraſcht durch die Be
weiſe kindlicher Liebe und Dankbarkeit, welche
Lydia bei jeder Gelegenheit für ſie an den Tag
legte. Selbſt auf ihr Betragen gegen die Diener-
ſchaft erſtreckte ſich die mit ihr vorgegangene
glückliche Veränderung und wurde recht lebhaft
empfunden, dagegen hatte der Kreis ihrer näheren
und entfernteren Bekannten nicht viel Veran-
laſſung, ähnliche Bemerkungen zu machen. Das
Brautpaar blieb beinahe unſichtbar, der General
erſchien nur dienſtlich oder auf der Promenade,
wo er Lydia am Arm führte oder ihr und der
Tante im Wagen gegenüberſaß; in Geſellſchaften
ließen ſie ſich nicht ziehen.

„Lydia ſcheint wirklich das beſte Mittel zu
ihrer Erziehung gefunden zu haben,“ ſagte der
Präſident ein paar Tage vor der Hochzeit zu
ſeiner Schweſter. „Du mußt zugeſtehen, ſie iſt
eine höchſt liebenswürdige Braut.“

„Jch geſtehe es nicht allein zu, ſondern bin
ſogar geneigt, ihr manches Unrecht, das ich ihr
gethan zu haben ſcheine, von Herzen abzu-
bitten“, erwiderte Frau von Winnig, „gebe
Gott, daß aus der liebenswürdigen Braut eine
ebenſo liebenswürdige Frau werde“, fügte ſie mit
einem leiſen Seufzer hinzu,

„Du zweifelſt daran
erſchrocken.

„Das thue ich nicht, aber Lydia hat uns ſchon
oft durch plötzliche Umſchläge in ihrem Weſen
überraſcht, daß ich mich einer gewiſſen Beſorg-
niß immerhin nicht entſchlagen kann.

„So vollſtändig und nachhaltig wie diesmal
iſt aber noch keine Veränderung bei ihr ge-
weſen.“

„Das gebe ich Dir zu und darum hoffe ich
das Beſte“, verſetzte die Dame. „Lydia wäre ja
nicht die erſte Frau, an der die Liebe Wunder

fragte der Präſident

gewirkt hätte.“

5.
Die Trauung fand auf Lydias Erbgut ſtatt

und wurde durch den Geiſtlichen vollzogen, der
ſie getauft und confirmiert hatte. Außer dem
Präſidenten und Frau von Winnig, die ihre
Nichte dorthin begleitet hatten, war nur der
Adminiſtrator des Gutes, der ebenfalls ſchon
Lydias Vater gedient, bei der Ceremonie und
dem darauf folgenden Mahle anweſend. Kurze
Zeit nach dem letzteren zerſtreute ſich die kleine
Hochzeitsgeſellſchaft. Der Präſident kehrte nach
der Provinzialhauptſtadt zurück, Frau von Winnig
nach ihrem alten Wohnorte, der General und
ſeine junge Frau machten einen achttägigen Herbſt-
ausflug nach dem Rhein. Wärmer und zärtlicher
als Frau von Winnig es je für möglich gehalten,
war der Abſchied von ihrer bisherigen Pflegebe-
fohlenen. Lydia warf ſich ihr wiederholt an die
Bruſt und beklagte aufrichtig, daß ſie bei der
Rückkehr in ihre Heimath die Tante dort nicht
wiederfinden ſollte.

„Du wirſt es Dir doch noch überlegen und
wiederkommen!“ rief ſie ihr noch aus dem
Wagen zu.

„Die Tante wird kommen, ich kenne den
Magnet, der ſie zieht,“ ſchmunzelte der General,
ließ ſich aber nicht näher über die Bedeutung
dieſer Rede aus. Sie ward Lydia klar, als ſie
von ihrer Hochzeitsreiſe zurückkehrte und am
Arme ihres Gatten zu der feſtlich zu ihrem
Empfange geſchmückten Wohnung hinaufſtieg.

Auf der Schwelle trat ihr Felix entgegen.
„Jch ſtelle Dir hier meinen Adjutanten vor,“

ſagte der General, ſi h an der Ueberraſchung
ſeiner jungen Frau weidend, „biſt Du mit dem
nachträglichen Brautgeſchenk zufrieden

„Du biſt der beſte, aufmerkſamſte Gatte auf
der ganzen Erde!“ rief Lydia und küßte dem
General in überwallender Empfindung die Hände.
„Wie herrlich, meinen lieben Felix ſo ganz in
der Nähe zu haben.“

„Jch ernenne den Herrn Hauptmann hierdurch
feierlichſt auch zum Adjutanten Jhrer Excellenz
der Frau Generalin,“ erklärte Melwitz in fröh-
lichſter Laune, „und will ihm rathen, deren
Commando pünktlich zu gehorchen. An Befehlen
wird es hoffentlich nicht mangeln.“

Felix hatte, als er ſo plößlich zum Verlobungs
feſte eingetroffen war, nur einen ſehr kurzen Urlaub.

e und ſchon nach drei Tagen zu ſeinem
egimente zurück gemußt. So flüchtig ſeinJuſcoanenſeht mit dem General von Melwitz

geweſen und ſo ſehr dieſer gerade während
dieſer Tage von anderen Dingen in Anſpruch
genommen war, hatte der junge Officier doch
einen ſehr günſtigen Eindruck auf ihn gemacht,
der wach gehalten und verſtärkt ward durch
Lydia und ihre Tante.

Hätte ſelbſt nur Frau von Winnig ſich be
müht, die Aufmerkſamkeit des vielvermögenden
Generals auf ihren Sohn zu lenken und deſſen
Protection für ihn zu gewinnen, ſo würde ſchon
das nicht ohne Einfluß auf den alten Löwen
geblieben ſein. Er hatte inſtinktmäßig das Ge
fühl, er habe der ehemaligen Jugendliebe eine
Hoffnung zerſtört und ſei ihr einen Erſatz ſchuldig,
außerdem war ſie aber die Tante ſeiner Lydiaund er gern bereit, dieſer einen Dienſt zu liſten

Um wie viel mehr ſah er ſich veranlaßt, ſich des
Hauptmanns anzunehmen, da Lydia ſelbſt mitwarmer Anerkennung und ſchweſterlicher Zärt

lichkeit von Felix ſprach und dem General an's
Herz legte, für ihn zu ſorgen. Vielleicht war
auch hierbei das Gewiſſen mit im Spiele; die
junge Dame wußte ſich mögzlicherweiſe nicht
ganz frei von Schuld gegen den Vetter und gabihm an v was ſie ihm an Liebe entzogen.

Es kreuzten ſich mancherlei Fäden, um den
jungen Officier, der nach dem Feldzuge mit
ſeinem Regiment in eine kleine Garniſonſtadt
gerückt war, ein glänzendes Geſchick zu weben.

Das Eintreffen der Ordre, durch welche der
Hauptmann Felix von Winnig zum perſönlichen
Adjutanten des commandierenden Generals von
Melvwitz ernannt und an deſſen Seite berufen
ward, erregte bei ſeinen Vorgeſetzten und Kame
raden Staunen und Neid; man flüſterte von
dem Glücke, eine ſchöne Couſine zu beſitzen,
welche einen „Löwen“ zu zähmen verſtanden, und
durch dieſe p'ötzlich der Vetter eines Mannes zu
werden, welcher es in der Hand hatte, ſeinem
Schützling den Weg zu einem glänzenden Avance
ment zu bahnen.

Felix ſelbſt war von dem plötzlich über ihn
ausgegoſſenen Sonnenſchein des Glücks mehr

als erfreut. Er ſah zwar nicht recht
die Möglichkeit, wie er der ihm zugedachten Ehre
entgehen ſollte, denn die Ordre lautete beſtimmt
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ſtgelegenen Gebäude verſchont gebliebeni wer Delaſe in den Baſſins
und nach aus.vredeg r e 12. Jan. Eine intereſſante Miß

eburt brachte eine Mutterſau des Oekonomen
mann Liebeskind hier zur Welt. Das be

treffende Thier wies eine ganze Reihe von Ab
normitäten auf. An Stelle der Augen befanden

ſich nur zwei geröthete, aber vollſtändig geſchloſ
4 ene Vertiefungen und an den Vorderbeinen zeigte

s, an den Hinterbeinen fünf nach ſobenW le Wlagene Klauen, wie dieſes öfter bei Kühen

vorkommt. Die Zunge hing fingerlang zur
Seite des Maules heraus die innere Hälfte der
elben hatte die Form eines ſtarken Fingers.
n dem ganz abweichend, viel länger als ge

wöhnlich gebildeten Oberkiefer fehlten die Naſen
löcher, wie auch das Thier kein mit Borſten be
haſtetes, ſondern ein vollſtändig kahles Fell auf
zuweiſen hatte. Ein hieſiger Thierarzt überſandte
die intereſſante h der Dresdener Aka

i Thierheilkunde.ver rihe Jan. Einen räuberiſchen
ueberfall verübte am letzten Sonntag zwiſchen
IJlleben und Gotha ein Vagabond gegen einen

hieſigen Gymnaſiums Namens
durchſuchte deſſen Kleider, fandEr

mit welchem er
Bärworf.

noch mit dem Griffe ſeines Stockes ergerkgarge e Peracht hatte. Man iſt

er auf der Spur.ben Jean Der Einbrecher, welcher
die Stadthauptkaſſe hier kürzlich beſtohlen hatte,
iſt in der Perſon eines verheiratheten hieſigen
Glaſergeſellen entdeckt. Derſelbe iſt geſtändig.

f Vom Kyffhäuſer, 13. Jan. Bei den
Ausſchachtungen auf dem Kyffhäuſer, welche trotz

der herrſchenden Kälte eifrig weiter betrieben
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werden es arbeiten unausgeſetzt 120Mann wurden mehrere intereſſante Funde
gemacht. Zuerſt entdeckte man ein langes

es Rohr, über deſſen Zweck man bisherW Nee kommen konnte, ſodann fand
man ein Glied einer prachtvollen antiken Bruſt

kette, deſſen originelle und herrliche Arbeit die
Bewunderung aller Anweſenden erregte. Schließ

lich öffnete ſich vor den grabenden Arbeitern
ein in die Tiefe gehendes, ohngefähr tiſchblatt
großes Loch, aus welchem eine ſehr warme Luft

ausſtrömte. Man glaubt, beim Verfolgen dieſer
Oeffnung auf ein größeres unterirdiſches Ge
wölbe zu ſtoßen und noch weitere intereſſante
Funde alterthümlicher Gegenſtände zu machen.
e

Stadt und Kreis.
iträge für den localen Theil ſind uns willkommen.Kiel bitten wir mündlich oder ſhriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16. Januar 1891.

Kommenden Sonntag werden eswenig Jahre ſein, daß im Schloſſe zu
Verſailles die Proklamierung des Deut
chen Reiches durch den damaligen Bundes
anzler Grafen Bismarck vor König Wilhelm J.

von Preußen in glänzender Fürſtenverſammlung
erfolgte. Nach der Proklamation brachte der

Großherzog von Baden das erſte Hoch auf den
Kaiſer Wilhelm J. aus. Der Feſttag wird in

verſchiedenen Städten durch Feſtkommerſe und
ähnliche Veranſtaltungen werden. Er
iſt auch ein Tag, an welchem ſich paſſend pa

triotiſche Männer verſammeln und der großen
Tage gedenken können, in welchen allen Deutſchen
ein gemeinſames Vaterland wiedergegeben ward.
I g Gefährliches Spielzeug. Donnerſtag
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde in hieſiger

Unteraltenburg eine beim Abendeſſen zuſammen
ſitzende Familie durch einen ſtarken Knall in der
Stube plötzlich erſchreckt. Jm erſten Augenblicke
vermuthete man eine Exploſion der Lampe oder
Aehnliches, bald aber bemerkte man in dem Doppelpule an einer äußeren und inneren Scheibe

eine kreisrunde Oeffnung und fand in der Stube
außer Glasſplittern auch eine Bleikugel. Offenbar
war die letztere mittels Katapults (Schleuder)
nach dem im 2. Sto befindlichen Fenſter, ſei
es mit oder ohne Abſicht, geworfen worden.

Verhängnißvoll hätte der Wurf werden können,
wenn er 10 Minuten früher erfolgte, da er dann

unzweifelhaft ein am Fenſter beſchäftigtes Familien
mitglied an den Kopf getroffen hätte.

4 Stiftungsfeſt. Donnerstag Abend feierte

Pben. „Richten Sie ſich mit Jhrer Reiſe nach

mir dieſe Ueberraſchung für Lydia ausgedacht.“
(Fortſetzung folgt.)

ufbietung aller Kräfte dahin gewirkt worden, daß

im Saale des „Tivoli“ unter überaus zahlreicher
Theilnahme geladener Gäſte der „Merſeburger-
ZitherClub“ ſein fünftes Stiftungsfeſt, beſtehend
in Concert und Ball. Die einzelnen Nummern
der „SpielOrdnung“ wurden recht gelungen zur
Ausführung gebracht, beſonders wurden die Solo
Vorträge auf der Zither, ſowie das ſehr exacte
Zuſammenſpiel auf derſelben mit reichen Beifall
aufgenommen. Ein ſehr frequentierter Ball be
ſchloß die gelungene Stiftungsfeier.

s Seit dem 1. December 1890 werden
bei den Verkehrsanſtalten nur noch Poſtwerth-
zeichen neuerer Art verkauft. Die noch in
Händen des Publikums befindlichen Poſtwerth
zeichen älterer Art können noch bis zum
31. Januar 1891 zur Frankirung von Poſtſen
dungen verwendet werden. Vom 1. Februar ab
verlieren ſie ihre Gültigkeit, können aber bis zum
31. März noch gegen neue Werthzeichen umge-
tauſcht werden.

s Für beſſeren Arbeiterſchutz im Be
reich der Staatsbauverwaltung hat der preußiſche
Miniſter von Mayvbach ein Rundſchreiben betr.
Unfallverhütung, Arbeiterſchutz- und Wohlfahrts-
Einrichtungen verſandt. Der Erlaß, welcher in
dem Eentralblatt der Bauverwaltung abgedruckt
iſt, will die Umriſſe der vorliegenden Aufgabe
und ihren Jnhalt durch Beiſpiele kenntlich machen.
Es wird insbeſondere auch hingewieſen auf die
Ventilation der Schmiede- und Maſchinenräume,
die Uebernachtung der Arbeiter auf freier Strecke,
deren Schutz gegen Witterung und Näſſe, dieHerſtellung von Hodeeinrichiurgen, Ankleide und

Waſchräumen u. ſ. w.
s Streut Aſche! Trotzdem wir wiederholt

auf die polizeilichen Beſtimmungen hinſichtlich
der bei Froſtwetter von den Hausbeſitzern oder
deren Stellvertretern zu beſtreuenden Trottoire
und Bürgerſteige hingewieſen haben, wird dennoch
viel dagegen gefehlt. Es ſei deshalb nochmals
darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenigen, welche

das Beſtreuen der Trottoire c. vor ihren
Häuſern unterlaſſen, ſehr erheblichen Nachtheil
haben können, wenn die bei einem Fall beſchädig
ten Perſonen Schadenanſprüche erheben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Kapitel des Schwarzen Adler-

ordens.) Am Sonnabend findet im Berliner
Schloß die Jnveſtitur der neu ernannten Ritter
und das Kapitel des Schwarzen Adlerordens
ſtatt. Daß der höchſte preußiſche Orden am
Vorabend der Königskrönung in Königsberg von
Friedrich J. gegründet worden iſt, weiß Jeder-
mann. Und ebenſo bekannt iſt, daß er nur an
Könige und Prinzen hervorragende Generale
und Staatsmänner verliehen wird. Alexander
von Humboldt iſt wohl der einzige Gelehrte ge
weſen, welcher denſelben erhalten hat. Auch ein
katholiſcher Kirchenfürſt, der verſtorbene Kardinal
Erzbiſchof von Geiſſel in Köln, hat ihn einſtmals
beſeſſen. Seit der Gründung des Ordens ſind die
Statuten deſſelben in vielen Punkten verändert
worden. Jnsbeſondere iſt die alte Ordenstracht,
beſtehend in einem Rock von blauem Sammet,
einem mit blauer Moireeſeide gefütterten Mantel

von rothem Sammet und einen Hut von
ſchwarzen Sammet mit weißem Federbuſch bis
auf den Mantel weggefallen. Auch die urſprüng-
liche Verpflichtung der Ritter, das Orangeband
mit angehängtem Kreuz täglich zu tragen,widrigenfalls bei der erſten Unterlaſſung 50, bei

der zweiten 100 Dukaten an das Waiſenhaus
zu Königsberg zu zahlen ſeien und bei der dritten
Unterlaſſung dem Ritter der Orden entzogen
werden ſolle, iſt aufgehoben worden. Von den
vielen etwas weitſchweifigen Vorſchriften aus der
guten alten Zeit hat ſich aber doch noch die eine
in einer rer Form erhalten Laut S 23 der
Statuten muß der neu aufgenommene Ritter ſein
auf einer kupfernen Tafel gemaltes Wappen dem
Ordensceremonienmeiſter einreichen, damit dieſer
dasſelbe an beſtimmter Stelle in der Ordenskapelle
anbringen laſſe, und ferner ſeinen von zwei
Zeugen beeidigten Stammbaum dem Ordenskanz-
ler übergeben, damit dieſer denſelben in das
Ordensprotokoll aufnehme. Jetzt wird das
Wappen des Ritters einfach auf Veranlaſſung
des Ceremonienmeiſters in den Fries der alteu
Kapelle des königlichen Schloſſes, wo die Jnve
ſtitur ſtaltzufinden pflegt, eingefügt. Wer dieſen
feierlichen Raum betritt, ſieht denn auch oben
im Fries über den rothen Marmor-
ſchäften mit ihren vergoldeten Kapitellen
Wappen neben Wappen in bunten Farben
angebracht. Dort in der Kapelle befindet ſich
auch, dem prächtig geſchnitzten und vergoldeten
Thronſeſſel gegenüber, das lebensgroße Bild des
Stifters des Ordens, König Friedrichs J., und
an der Südwand die von Anton von Werner
gemalte Darſtellung des erſten Ordenskapitels,
welches unter jenem Monarchen ſtattfand. Was
der Kapelle noch zur beſonderen Zier gereicht,
ſind prächtige Pilaſterſtreifen in GobelinWeberei,
welche hinter den Säulen die Wandflächen
n Die Gewebe, in welchen Embleme,
Blumen, Früchte c. eingewirkt ſind, erwecken in
s ihrer ausgezeichneten Ausführung den

indruck von farbenprächtigen Malereien. Leider
kommt ihre Schönheit in dem Dämmerlicht des
Raumes nicht zur vollen Wirkung.

(Der letzte Ritter des Eiſernen
Kreuzes II. Klaſſe aus den Freiheits-
kriegen iſt todt.) Jm Etat der preußiſchen
GeneralOrdensCommiſſion fehlte in dieſem
Jahre zum erſten Male die Poſition „Ehren
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ſold für die Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
II. Klaſſe aus den Befreiungskriegen“ Jm ver
gern Jahre iſt der letzte Jnhaber dieſes

rdens geſtorben.

(Das Schickſal Johann Orth's.)
Von einem deutſchen Hofe wird die Frankf. Ztg.
um die Veröffentlichung der folgenden Zuſchrift
erſucht: „Das Schickſal Johann Orth's läßt
noch immer nicht die Gemüther zur Ruhe kommen.
Durch den Bericht der deutſchen Seewarte iſt
es zwar faſt zur Gewißheit geworden, daß das
Schiff zu Grunde gegangen iſt; aber daß die
Mannſchaft oder doch ein Theil derſelben ſich ge
rettet hat, iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen. Deshalb
iſt es unbegreiflich, daß von Seiten Oeſterreichs
noch immer nicht energiſche Schritte unternommen

werden, das Schickſal des Mannes, der dem
Kaiſerhauſe doch ſo nahe ſteht, klar zu legen.
Mag der Schritt, den Johann Orth gethan, ge
deutet werden, wie er will, uns will es be
dünken, daß es Ehrenpflicht Oeſterreichs ſei, ſein
Möglichſtes zu thun, um das Schickſal der „St.
Margerita“ zu erforſchen.“

(Schloßbrand.) Das bekannte, dem
Grafen Hahn gehörige Schloß Baſedow in Mecklen
burg iſt niedergebrannt. Es wurde nur ein Theil
der Gemälde und der Bibliothek gerettet.

(Eine Kiſte mit ſocialdemokrati-
ſchen Büchern) ſoll am Neujahrstage im
Berliner Schloſſe für den Kaiſer, nach einem
Halleſchen Blatte, eingetroffen, aber zurück-
gewieſen ſein. An der Meldung iſt kein Wort
wahr. Solche nutzloſe Dummheiten leiſten ſich
die Socialdemokraten denn doch nicht.

(Die unvermietheten Wohnungen)
in Berlin betragen nach der „Baugew.Ztg.“
zur Zeit ca. 9000.

(Welch beträchtlichen Schaden) die
Berliner Pferdebahn Directionen durch den in
den letzten Tagen wieder eingetretenen ſtarken
Schneefall erleiden, geht daraus hervor, daß
allein an einem Tage auf einem einzigen Depot
dem Roßſchlächter 34 Pferde überliefert wurden.

(Etwas dreiſt!) Jn einer ſocialiſtiſchen
Verſammlung in Bunzlau, in welcher der Abg.
Kunert einen Vortrag hielt, verlangte der über-
wachende Polizeibeamte, daß Jeder, welcher zur
Sache ſprechen wolle, vorher ums Wort bitten
müſſe. Kunert forderte nun, auch der Polizei-
beamte ſolle den Vorſitzenden ums Wort bitten,
bevor er ſpreche. Ein großer Tumult folgte
dieſen Worten und ſo löſte der Beamte die Ver
ſammlung auf Grund des allgemeinen Land-
rechtes auf. Hier liegt auch entſchieden ein
grober Unfug vor, weshalb Herr Kunert den
gebührenden Denkfzettel erhalten ſollte.

(Auf dem Maskenball verſtorben.)
Eine tragiſche Scene hat ſich am Sonnabend
Abend auf einem Vereins- Maskenball in Berlin
abgeſpielt. Von einem Mitgliede war der
26jäyrige Hausdiener Emil Freyer eingeführt
worden der junge Mann tanzte ſehr flott und
trank, ſtark erhitzt, außergewöhnlich viel kaltes
Bier. Plötzlich gegen zwei Uhr Nachts es
wurde eine Quadrille getanzt, an welcher ſich
auch F. betheiligte, fiel derſelbe neben ſeiner
Tänzerin nieder und blieb bewußtlos liegen.
Der Sterbende wurde ſofort in einer Droſchke
nach der Wohnung ſeiner Mutter in der Linien-
ſtraße gebracht, doch verſtarb er ſchon auf dem
Wege dorthin. Ein Lungenſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

(Der harte Winter) mit ſeinen unend-
lichen Schneemaſſen iſt bei uns inſofern bisher noch
recht erträglich geweſen, als er erhebliche Verkehrs
ſtörungen nicht veranlaßt hat. Dagegen werden ſolche

von auswärts aus allen Himmelsrichtungen ge
meldet. Von der Elbemündung kommt eine Hiobspoſt
nach der anderen. Die Gewalt der aufgethürm-
ten, durch die Fluth bewegten Eisberge iſt ſo
groß, daß am Dienſtag zwei Mann auf einem
Hamburger Schiff vom Steuer weg hoch in die
Luft geſchleudert wurden. Jn der Nacht zum
Mittwoch erfolgte Sturmwarnung. Vom Mitt
woch wird gemeldet, das erſte Feuerſchiff
in Kuxhaven habe acht Schiffbrüchige von
zwei verſchiedenen Schiffen aufgenommen.
Auf Helgoland ſind achtzehn Schiffbrüchige ge-
landet. Der engliſche Dampfer „Kaffraria“ iſt
geborſten, mehrere große Segelſchiffe ſind geſtran
det und von der Mannſchaft verlaſſen worden.
Große Schneewehen und in Folge deſſen ganz erheb
liche Verkehrsſtörungen werden aus Oſtpreußen be
richtet. Das Wetter iſt nach den letzten Nachrichten
jedoch wieder beſſer geworden und ſo wird hoffent-
lich bald Alles wieder im richtigen Geleiſe ſein.
Helgoland iſt ſeit Weihnachten vom Feſtland ab
geſchnitten. Große Eisfelder treiben an der Jnſel
vorbei und hindern die Paſſage. Die Nahrungs-
mittel werden knapp, Hefe und Eier ſind aus
gegangen, auch friſches Fleiſch fehlt, dafür hat
man Wildenten und Salzfleiſch. Die letzten
Schneeſtürme in Schleswig-Holſtein haben mehrerenMenſchen das Leben gäoſtet Zwei Landbrief

träger und einige Arbeiter ſind erfroren.
Von allen öſterreichiſchen Eiſenbahnen laufen
Berichte über Verkehrsſtörungen in Folge ſtür
miſchen Schneefalles ein. Auf der Südbahn
zwiſchen Pöltſchach und Ponigl blieb ein Poſtzug
direet im Schnee ſtecken. Eine nachfahrende
Maſchine fuhr in den Poſtzug hinein wodurch
4 Perſonen leicht verletzt, ein Oberlieutenant
ſchwer verwundet und ein Perſonenwagen zer-
trümmert wurde. Eine Maſſe Bauernwagen
ſind auf der Fahrt nach Wien im fuß-
hohen Schnee ſtecken geblieben. Jn Eng-
land und Frankreich iſt abermals außer

ordentlich ſcharfe Kälte eingetreten. Jn Paris
hatte man 12 Grad Kälte. Aller Verkehr war
dadurch beeinträchtigt. Jn England hat es ſeit
1788 ginn e kalten Winter wie den letzten
W Ein gewaltiger Schneefturm hat ganz

ber- und Mittel-Jtalien heimgeſucht. Die
wiſchen Rom und Mailand war

zwei t t faſt ganz unterbrochen.(Als udkeum] aus der Berliner Syl
veſternacht wird nachträglich noch mitgetheilt, daß
unter denjenigen Perſonen, welche wegen ruhe
ſtörenden Lärms verhaftet wurden, ſich auch ein
Taubſtummer befand der Taubſtumme machte
durch Ausſtoßen von unartikulierten Lauten einen
e Lärm, daß er zur Wache gebracht werden
mußte.

(Hotelbrand.) Das Hotel Royal in
Moskau iſt abgebrannt, General Schulein dabei

Verbindung

erſtick. Mehrere Feuerwehrleute ſind ſchwer
verletzt.
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Gerichts-Verhandlungen.

Berlin, 12. Jan. Jn dem Proceß Schabelski
gegen Paul Lindau und Theaterdirector Barnay wegen
Beleidigung erkannte die Strafkammer des Landgerichts auf
die gegen das freiſprechende Urtheil des Schöffengerichts
erhobene Berufung hin gegen Lindau auf 50 Mark, gegen
Barnay auf 80 Mark Geldbuße.
V „JF Heer und Marine.

Jn den deutſchen enſollen demnächſt die Civilkrankenwärter zum größten Theil
durch militäriſche Krankenwärter almählich er
ſetzt werden, um den geſteigerten Kriegsbedarf an techniſch
und militäriſch geſchulten Krankenwärtern zu decken.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Dr. Robert Koch hat jetzt die Zu

ſammenſetzung ſeines Heilmittels gegen die
Schwindſucht veröffentlicht. Dasſelbe iſt ein
Glycerin-Extract aus den Reinculturen der
Tuberkelbazillen. Worin das Heilmittel beſteht,
weiß auch Koch nicht, den Aerzten bleibt alſo noch ſehr viel
zu erforſchen übrig gewiß iſt aber nach Kochs Anſicht die
Heilwirkung, wenn die Krankheitsverhältniſſe nicht zu un
günſtig liegen. Trotz dieſer Bekanntgabe iſt das Heiümittel
aber noch lange nicht ohne Weiteres herzuſtellen. t wäre
etwa ſo, wenn man einem Schriftſteller ſagen wollte: „Hier
iſt Tinte, Feder und Papier, nun dichte, wie Soethe und
Schiller.“ Auf Grund von Kochs Mittheilungen werden
aber ſicher weitere Forſchungen angeſtellt werden und der
leidenden Menſchheit zum Segen gereichen.

Jmmer neue Bazillen. Einer Meldung aus
Algier zu Folge hat der Profeſſor an der dortigen medi
W Schule, Truille, den Bazillus des Weghſelſiehers
entdeckt.

Statiſtiſches.
Auswanderung. Nach der ſoeben erſchienenen

Amteſtatiſtik wanderten im Jahre 1890 über Bremen
140 000 Perſonen gegen 103 000 im Vorjahre aus ferner
über Hamburg 99 000 gegen 74000 Perſonen im Borjahre.
Nach Braſilien allein wanderten über Bremen 32 000 Per
ſonen aus.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Telephonbeamten ſollen UniformenDie

Wliens dieſelben werden denen der Poſtbeamten gleich
ein.
en

Letzte Telegramme.
Breslau, 16. Jan. Nach zweitägiger

Verhandlung hat das Schwurgericht
heute den 60 jährigen Getreidehändler
Auguſt Feſſeler, welcher am 31. Oc-
tober v. J. ſeine 25 jährige Geliebte
Auguſte Sperling durch Meſſerſtiche
tödtete, zum Tode verurtheilt.

Hamburg, 16. Jan. Auf der Unter
elbe iſt ſehr ſchwerer Eisgang; zwei
große Schiffe ſind bereits vom Tiſe
zertrümmert, 6 andere treiben im Eis
und ſind in großer Gefahr, da von den
Eisbrechern zwei nicht brauchbar ſind.

=—-7 eGottesdienſt Anzeigen.

Am Sonntag, den 18. Januar 1891, predigen
Dom: Vormittags 10 Uhr Superint Martins.

Abends 5 Uhr: Diaconus Bithorn. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend
mahlsfeier. Superintendent Martius. Anmeldung. Vor
mittags 112/, Uhr Kindergottesdienſt. Superint. Martins

Stadt: Vorm. o Uhr Diac. Block. Nachm.
2 Uhr: Diac. Bithorn. Einſammlung der Kollecte für
den JeruſalemsVerein. Vormitt, */,12 Uhr Kindergottes
dienſt. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr: Kindecgottesdienſt. Kirchenchor: Uebung Montag,
den 19. Jan.

Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert,Neumarkt:
„Katholiſche Kirche: Am Sonntag den 18. Januar
iſt */„10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittaze
eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

Augsburger Gulden-Looſe.
Ziehung findet am 2, Fedruar ſtatt. Gegen den Coure
verluſt von ca. 11 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,55 pro Stück.

Die nächſte

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Buxkin Fabrik Déopöt Oettinger Co.,
Frankfurt a, M. Muſter Auswahl umgehend frauco,



von der Parfümerie Union, Berlin.
ist ein Parfüm von herrlichem entztickenden
Aroma. Plasche Mk. 1,00 und 1,50, zu haben
bei II. Limprecht, Entenplan 2.

hurig,

Conditorei.

Ernst So

r

S

Empfehl-
e S 2

e ä ken ungen u
mwtellen-S gesuchen ete. wende man sich an das

B Anzeigen-Geschäſft von

Rudolf Mosse, Halle,
am Markt,S welches die wirksamsten Blätter unent-

S geltlich nachweist beste Fassung und
J auffallende Zusammenstellung der An-

I zeigen, sowie Uebermittelung der An
gebote übernimmt Berlin- Leipzig Magde-
e burg. Telephon 151,

Absetzerkender hier gezüchteten ſich Jeicht mästenden
Wweissen engl. Racee ſind wieder abzu
geben auf dem Rittergute Wengelsdorf
bei Corbetha.

Wohnhaus.
vor 3 Jahren ſolid und maſſiv erbaut, 3-ſtöckig,
mit Laden, Thorfahrt, 2 Hintergebänden, ge
räumigem Hof, großem Garten, angenehm
und geſund gelegen, iſt erbtheilungshalber bald zu
verkaufen. Preis 9000 Thaler Bedingungen
günſtig. Daſſelbe eignet ſich ſowohl mit Vortheil
als Ruheſitz für Private als auch ſeiner Lage
und Einrichtung nach für Gewerbetreibende jeder
Art und als Geſchäftshaus.

Nähere Auskunft ertheilt Selbſtreflectanten F.
W. UIräch, Naumburg a/S., Jägerplatz 2.

Die Parterre- Wohnung
Weißenfelſer Straße 3 iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden. Näheres bei Herrn
G. Dürbeck, Markt.

Die ſehr geräumige, herrſchaftlich einge-
richtete, mit allen Bequemlichkeiten verſehene obere
Etage des Hauſes Clobigkauerſtraße Nr. 5
mit Balkons, Garten, Pferdeſtall c. iſt an ruhige
Miether von jetzt ab, eventl. auch getheilt, zu
vermiethen und vom 1. April k. Js. ab zu be
ziehen. Näheres Clobigkauerſtraße 5

Herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

Die herrſchaftlich eingerichtete Etage

Weissenfelser Strasse No. 5
iſt zu vermitthen und kann ſofort bezogen werden.
Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

Ein fein möbliertes Zimmer nebſt Schlaf
kabinet iſt zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Lehrlings-Gesueh.
Jch ſuche zu Oſtern für mein Materialwaaren

geſchäft unter ſehr günſtigen Bedingungen einen
jungen Mann als Lehrling. A. B. Sauerbrey.

Ein gebildetes Mädchen, 30 Jahr, beſcheiden
und ſelbſtthätig, ſucht Stellung zur Führung eines
Haushaltes oder als Stütze. Daſſelbe ſtand ſeit
11 Jahren dem Haushalte einer älteren Dame vor.
Gefl. Offerten werden unter Chiffre G. A. in der
Kreisblatt Expedition erbeten.

Eine Arheiterfamilie
wird zum 1. April d. Js. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha geſucht.

Entlaufen ein gr. ſchwarz und gelber
Fleiſcherhund. Wiederbringer erhält gute Belohn
ung. Vor Ankauf wird gewarnt.

Heinrich Bode, Sand 17.

Frischen Flusshecht,
echte Teltower Rübchen.

C. L. Zimmermann.

J I t C gVGan MoutenLg vaca o.
g. genügt für 100 Tasse n

o) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,
d) Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden!

für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leichholckt,
Nerseburg, Alteuburger Sehulplatz

e a 53 anene e hBeiträge erſten Ranges. Anübertroffen ſchöne Jluſtrationen. Muſtergiltige Ausſtattung.

u 0 r 8 e f iſt
Monatsſchriftiſt

iſt das reichhaltigſtei Journal ſeiner Gattung

iſt

das Familienblatt
erſten Ranges

die billigſt e

von friſchem, mo
dernem Geiſt beſeelt

9

SJ

T 2
7

J

e Sabonnire
man ſchleunig auf

Aeber Land und Reer.

Alle vier Wochen ein Heft

à 1 Mark.
Probeheft durch alle Buch-

handlungen, Abonnements

durch dieſe, Journal
Expeditionen und die Poſt.

J
S

S S S J

S S Se h ee De
m

S

gen Geschäftsaufgabe
verkaufe ich von heute ab s ämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu S allerbilligſten Preiſen S und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

W

Ritterſtraße 1.

e ät6272 h D

Prima miedekohlehalte beſtens empfohlen und liefere dieſelbe waggon-
weiſe, ſowie in Fuhren und kleinen Poſten.

t

e
e

mm

Pianoforte-Handlung,
Gotthardtsſtraße 21. Gotthardtsſtraße 21.

Die besten und billigsten
X preisgekrönten Pianinos

unter ſechsjähriger Garantie hält ſtets auf Lager.
Reparaturen und Stimmungen werden von mir ſelbſt ausgeführt.

Hermann Röscoh, Jnfſtrumentmacher.

Cibils Fleischextracte
ſind die beſten, nahrhafteſten und daher im Gebrauch die billigſten.

General-Depot der Cibils Fleiſchextracte:

Max Koch,
=xmmm2Für die Redaction verantwortlich Guſt, Leid holdt. Sqnellpreſſendrug u. Verlag von Leidholdt.

ischen Vereins, des Beamten Vereins und

Conſerven- Fabrik Braunſchweig.

er

feinster Choceolade. a
Woeberall vorräthig. Se

Jnvaliditäts- u. Alkersverſicherungs- Germanieche Pivchbandlung.
Friſchen Schellfiſch,C Formulare E. De Fablian, dentarpfen,a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde, Zander, bein

b) Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers, enyſehit
Grüne Schnittbohnen,

ſehr zart u. weichkochend, à Pfd. 15 Pfg.

Pa. Magdeburger Sauerkoh(l,
ſaure Gurken,
Pfeffergurken,
Preißelbeeren dick in

kocht empfiehlt billigſt

F G. Kundt, Anteraltenöurg.

Reichskrone.
Morgen Sonnabend Schlachtefeſt.

Früh 10 Vhr Wellfleiſch, Abends diverſe
friſche Wurſt und Bratwurſt, wozu einladet

Reinhold Wailther.

Zucker einge

e

o h h

Kirchlicher Verein St. Maximi.
VWMontag, den 19 Januar, Abends 8 Uhr
im Saale des „„Ierzog Chriästian.

II. Familienabend.
1. Theil Vortrag des Herrn Lehrer Schmelzer:

„Bauernkrieg und Wiedertäufer.“
2. Theil: Geſangs pp. Vorträge.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

General -Versammlung
d. Ortskrankenkaſſe der Tabakarbeiter

in Merſeburg.
„Sonnabend, den 17. d. Mts, Abends s Uhr
im „Caſtno.“ Tages ordnung: 1) Vorſtand
wahl; 2) Verſchiedenes. Her Vorſtand.

A. Hoffmann, Vorfigzender.

BReichekcrone.
Alitwochk, den 21. Januar, Abends 8 Uhr

Recitation von Carl de Carro.

mannDie Kreuzelschreiber.
von Anzengruber.

Billets im Vorverkaut in der Buch-
handlung von Friedr. Stollberg.

M Rintrittspreis 75 Pſg:. V
Für die verehrl. Mitglieder des KRauſmänn-

des Gewerbe Vereins sind Billets zu Or-
mässigten Preisen bei den Beten der
betr. Vereine zu haben.

Stadttheater
Sonnabend, 17. Januar.

der Liebe Wellen.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 17. Januar. An

fang ,7 Uhr. Zum Gedächtniß Franz Grill
parjer's. Neu einſtudiert: Der Traum ein Leben.
Dramatiſches Märchen in 4 Acten v. Franz Grill
paczer. Altes Theater. Sonnabend, 17. Jan.
Nachmittags 3 Uhr. Aſchenbrödel. Abends 7 ühr.
Unſere Don Juans.

von r Todesanzeige.
Heute Morgen 2,, Uhr entſchlief nach langen,

ſchweren Leiden im vollendeten 70. Lebensjahre

e

alle.
es Meeres und

mein guter Mann, unſer guter Vater, Groß und den
W der Buhnenarbeiter Wilhelm Wel

IIöpKe. GeſtaltDies allen Freunden und Bekannten zur Nach Auslar
richt. Um ſtilles Beileid bitten beſonde

die trauernden Hinterbliebenen. ſchauen
Merſeburg, Wallendorf, Perleberg, Weiſchlitz, ſtehen

Halberſtadt und Hamburg, den 15. Januar 1891. werfen
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Geſchic

Uhr vom Trauerhauſe, Krautſtraße 6, aus ſtatt. wicklun
wird

Todesanzeige. greifen
Heute Früh 6 Uhr nahm Gott unſeren lieben Deutſch

Murt im Alter von 2, Jahren wieder zu ſich. zur Ab
Theilnehmenden Freunden und Bekannten dieſe ihre V
ſchmerzliche Nachricht. Die Beerdigung findet Sonn ſailles
tag 35, Uhr Nachmittags ſtatt. abgenu

Merſeburg, den 16. Januar 1891. welches
Louis Heber u. Frau geb. Klingelſtein. lands

T


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 14.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






